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Literarisches.

Gottfried August Bürger und Elise Hahn.

Von Friebr. W. Ebeling. Leipzig, Ed.

Wartig.

Abermals eine Rettung und zwar die des

vielgeschmähten „Schwabcnmädchcns," Bürger'«

lriller Frau. Trotz Allem und Allem gebt

übrigen« au« Ebeling's Schrift hervor, daß

Frau Elise Bürger sich nicht tie geringste Mühe

gab, ihres Manne« Eigenthünllichlciten zu scho

nen und ihm eine, treue, verständige Frau zu

sein. Wir glauben es gern, daß sie nicht Hals

über Kopf sich dem Dichter antrug und eigentlich

anfänglich gar nicht die Folge» ihres Gerichtes

an Bürger berechnete, aber eben damit ist auch

ihr ganzes Wesen charakterisirt. Wir glauben

ebenso gern, daß die abscheulichsten Verleum

dungen ihr Bild in der Oeffentlichkeit besudelt

haben, aber sie war eben eine Frau, die ihren

Ruf sorgfältiger hätte wahren sollen. Ein leicht

lebiges, talentreiches Wesen, voll Elasticität und

Bedürsniß nach Abwechslung, das sich diletü-

rend in Poesie und Kunst umhertrieb, tonnre

sie mit dem äußerlich pedantischen, innerlich lief-

gemüthlichen Bürger unmöglich harmoniren. Daß

Letzterer in seiner derb germanischen Manier

dann den Zwiespalt weiterführte, ist ihm nicht

als Schule anzurechnen. Ueberhaupt: wa« ist

in solchen Fällen Schuld? Die von fremden

Händen benutzte Uebereilung des etwas e^cen-

trischen Mädchen« führt den Dichter, der im

Leben eine Art Philister ist, zu dem unseligen

Entschlüsse, sich mit Elise zu verhcirathen —

zwei Naturen, die sich abstoßen müssen, sollen

nun zusammen leben. Elise macht sich die Sache

leicht, sucht sich zu zerstreuen, Bürger dagegen

sammelt das Gift der Täuschung, bls es zur

Eruption komm». Dann gebt Jede« wieder sei

nen eigenen Weg, aber die Natur der Verhält

nisse bringt es mit sich, daß Elise von der Welt

geschmäht und »ernrtheilt wird, umsomehr, da

ihr Talent sie zur Bühne führt und ihr als

Künstlerin Triumphe bringt. Wäre ihr Natu

rell ein sinniges, echt weibliche« gewesen, so

würde sie mit Bürger glücklich geworden sein,

und wenn dennoch eine Scheidung entstanden

wäre und sie hätte ihr Schicksal im Stillen be

trauert, so würde das Urtheil vielleicht auch an

ders lauten. Sie war am Ende nicht so schlimm

wie ihr Ruf, aber Frauen wie Elise Hahn tau

gen selten für die Ehe.
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